
Liebe Kollegen/innen,  

 

vor 2 -3 Wochen konnte ich -  im Rahmen einer bei mir anstehenden Orgelerweiterung -  einige Orgeln 

im Raum Mosel/Luxemburg besichtigen und spielen, die von der Firma Thomas Gaida 

(Merchweiler/Wemmetsweiler) renoviert, oder erweitert od er neu erbaut wurden.  

Es sind dies  

1) Trier, Katholische Kirche Herz - Jesu (Sebald - Orgel)  

2) Mertert (Luxemburg), Katholische Kirche Haupt - Orgel  (so hiess eré)  

ï mit Breidenfeld -Beständen aus dem 19. Jhdt.  

3) Esch -Alzette (Luxemburg), Katholische Kirche Sa cre - Coeur (Haupt -Orgel)  

4) Konz, Katholische Kirche Neue Gaida -Orgel  

 

 

Zunächst schaute ich mir die, 2010 von Thomas Gaida renovierte und in der Intonation 

verbesserte  Eduard -Sebald - Orgel von 1957 in der Herz - Jesu - Kirche Trier  an:  

Zwar war die Orgel berei ts 1993 schon einmal durch eine andere Firma gereinigt und überholt worden 

(NEIN - es fand zwischenzeitlich KEIN Wechsel in der Kirchenmusiker - /Organistenstelle statt - ), diese 

Arbeiten liessen jedoch nach wie vor massiv Wünsche nach einer klanglichen Verb esserung offen.  



Ziel der erneuten Arbeiten durch Thomas Gaida in 2010 war, mit dem vorhandenen Klangmaterial ein 

optimales, charakteristisches Klangresultat zu erzielen, ohne die Herkunft der Orgel zu verleugnen, und 

somit aus den vorhandenen Registern das  Bestmögliche herauszuarbeiten, ohne zu forcieren oder 

Ăbrutalñ zu werden:  

dies ist, zumindest meines Erachtens gelungen: zwei Einweihungskonzerte aus 2010 mit den 

Orgelprofessoren Johannes Geffert und Nicolas Kynaston beweisen den Mut und das Engagement des 

Orgelbauvereines Herz -Jesu.  

Die Principale singen jetzt wirklich, das Krummhorn näselt fröhlich, sonor aber trotzdem mit hübschem 

50er -Jahre -Unterton vor sich hin, die Flöten haben jetzt Charme und die behutsam ergänzten Register 

Schwebung 8' und Oboe 8' im SW stellen eine bedeutende klangliche Bereicherung dar, zumal noch 

eine originale Subkoppel fürs Schwellwerk vorhanden ist. Das vorher läbbrige und "knatschige" 

Spielgefühl im Spieltisch ist jetzt übrigens auch schön präzise und durchaus angenehm. Di e 16' -Bässe 

im Pedal rollen richtig rund durch den Raum und bieten ein sattes, aber butterweiches Fundament.  

Die Orgel stellt jetzt so wie sie ist, ein Schmuckstück dar, welches die Abneigung Vieler gegen 50er -

Jahre -Orgel nun zu widerlegen vermag.  

Massnahm en 2010 waren:  

 Massive Verbesserung der ungenügenden Windversorgung durch Einbau zusätzlicher Motoren  

 Ausgleich der Intonation bzw. bei einigen Registern komplette Neu -Intonation (bzw. 

Ă¿berhaupt-mal -gôscheite Intonationééñ)- jetzt klingt z.B. die Quintade  wie eine solche...  

 Behutsame Ergänzung einer Schwebung und einer Oboe im SW  

 

Ich kenne die Orgel übrigens sowohl noch von ihrem Zustand VOR den Arbeiten in 1993, und auch 

NACH der Renovation von 1993. Insofern kann ich gut die drei verschiedenen Klangeind rücke 

vergleichen, wie sie sich in den frühen Neunzigern, den späten Neunzigern, sowie nach den Arbeiten 

2010 darstellen bzw. darstellten.  

Hier die  neue Disposition seit 2010  (die weiteren, auf der Homepage des Orgelbauvereines 

aufgelisteten Erweiterungswü nsche wurden nicht realisiert (siehe dort))  

Fazit:   

Meines Erachtens: eine grösstenteils originale Orgel von 1957, die nun Spass macht, super klingt und 

auf den Raum abgestimmt isté  

Aber: Besser hinfahren und selber spielené 



I.Hauptwerk:   

 

Quintade 16'   

Principal 8'   

Gemshorn 8' (anstelle von Salicional, dieser nun im SW)  

Octave 4'   

Nachthorn 4'   

Quinte 2 2/3'   

Octave 2'   

Mixtur V -VI   

Trompete 8'   

 

II.Schwellwerk:   

Rohrgedackt 8'   

Salicional 8' (anstelle von Gemshorn, dieses jetzt im HW)  

Principal 4'   

Quer flöte 4'   

Zartquinte 2 2/3'   

Blockflöte 2'   

Terzflöte 1 3/5'   

Scharff III - IV   

Oboe 8ó (englisches Register aus Lagerbestªnden, anstelle von Rankett 16ó) 

Vox coelestis 8ó (romantisches Register aus Lagerbestªnden, anstelle von Kopftrompete 4ó)  

Tremolo  

III. Brustwerk:   

Lieblich Gedackt 8'   

Spitzflöte 4'   

Quintade 4'   

Principal 2'   

Nazard 1 1/3'   

Terzcymbel IV   

Krummhorn 8'   

-Tremolo   

 

Pedalwerk:   

Principalbaß 16'   

Subbaß 16'   

Octavbaß 8'   

Gedacktbaß 8'   

Choralbaß 4'   

Gedacktflöte 4'   



Bauernflöte 2'   

Rauschpfe ife III   

Posaune 16'  

 

MERTERT/Lux.  

 

Als nächstes konnte ich mir die Orgel im luxemburgischen  Moselort Mertert  anschauen: dazu fuhren 

wir pittoresk genau 2 Minuten mit der interessanten kleinen Moselfähre in Oberbillig/Wasserbillig.  

Anschliessend in den Ort  Mertert  -  es lohnt sich übrigens, wenn man dort schon Orgeln anschaut, 

auch zu tanken und sich mit luxemburgischer Schokolade und Kaffee einzudecken -  Diesel ganze 20 

Cent weniger in Luxemburg!!! Oioioioi...  

Also: Mertert/Lux.  

 

Ein e wahrhafte "Haupt" -Orgel...  

Ursprünglich in 1859 von den  Gebr. Breidenfeld  für die Vorgängerkirche einmanualig erbaut (einige 

Register sind noch in der heutigen Orgel erhalten) und 1886 in der neuen Kirche aufgestellt, im Jahre 

1949 dann von der  Firma Hau pt aus Lintgen mit 15 Registern/II.Manualen technisch neu erbaut -  

pneumatisch -  (mit Material von 1859).  



1989 durch  Herbert Schmid  (ebenfalls Lintgen) renoviert und erweitert, sowie von Pneumatik auf 

elektropneumatische Kegelladen umgebaut, um die Präzisio n und Zuverlässigkeit zu verbessern. Mit 

Erfolg: damit konnte man 20 Jahre zufrieden sein.  

2008  stand die nächste Renovation/Ueberarbeitung durch die  Firma Thomas Gaida  an: man 

entschied sich, die Orgel um 3 Register zu erweitern (grosse Soloflöte, Trompet enreihe 16 8 4, und 

den "Muselbass" (luxemburgisch für Moselbass....).  

Im Laufe der Arbeiten stellte sich heraus, dass eine totale Erneuerung der maroden Spieltischtechnik 

von 1949/89 unumgänglich wurde, so ersetzte man den alten Spieltisch durch einen Neu en, Modernen 

mit allen Möglichkeiten, und bewahrt seitdem den alten Spieltisch auf der Empore seitlich als 

Museumsstück auf.  

Somit wurde gleichzeitig eine Vielzahl an Möglichkeiten geschaffen, den vorhandenen, auf 

elektropneumatischen Kegelladen befindlich en Klangbestand noch besser auszunutzen:  

Die -  nun ungewöhnliche (Extensionen/Transmissionen) -  aber höchst vielseitige  Disposition lautet 

seit 2008:  

I.Manual Hauptwerk:  

Bourdon 16  

Principal 8  

Holzflöte 8  

Gedackt 8  

Salicional 8  

Octave 4  

Traversflöte 4  

Prin cipal 2  

Mixtur IV 2  

Krummhorn 8  

Trompete 16, 8 und 4  

II. Manual Schwellwerk:  

Stillgedackt 8  

Viola di Gamba 8  

Vox coelestis 8  

Flöte 4  

Quinte 2 2/3  

Blockflöte 2  

Terz 1 3/5  

Scharff III 1  

Tuba mirabilis 8  



Koppelregister/Extensionen/Auxilliarie an Schwellwerk ( II):  

Lieblich Gedackt 8  

Hornprincipal 8  

Holzflöte 8  

Bourdon 8  

Principal 4  

Traversflöte 4  

Piccolo 2  

Trompete 16, 8 und 4  

-Tremulant  

 

III. Manual: Solowerk: Auxilliarie  

Lieblich Gedackt 8  

Hornprincipal 8  

Marienflöte 8  

Bourdon 8  

Principal 4  

Traversflöte 4  

Piccolo 2  

Trompete 16, 8 und 4  

Pedalwerk:  

Muselbass 32' (akustische Schaltung aus 16', 10 2/3' und 6 2/5' -Reihe)  

Subbass 16  

Zartgedackt 16  

Octavbass 8  

Holzflöte 8  

Violoncello 8  

Gedacktbass 8  

Choralbass 4  

Bassflöte 4  

Principalflöte 2  

Soloflöte 2  

Pedalmixtur 4  

Posaune 16  

Trompete 8  

Trompete 4  

Singendcornet 2  



 

Mein Eindruck:   

Natürlich kann oder könnte man den vielen Extensionen und Quernutzungen diverser Register kritisch 

gegenüberstehen: in Amerika ist das allerdings scheins kein Thema.  

Bei einer Schleifladeno rgel: undenkbar, klar.  

Bei einer sowieso elektropneumatischen Kegelladenorgel mit einem (organisch) gewachsenen Zustand 

von 1859 (nur einige Register), 1949 (Prospekt und 15 Register), 1989 (weitere Register), der Rest 

von 2008 im -  allerdings deutlich rom antischem Klanggewand: WARUM NICHT?  

Breidenfeld - Haupt - Schmid - Gaida -Orgel...  

Nach einer kurzen Eingewöhnungszeit am Spieltisch fand ich die Orgel klanglich einfach nur noch 

hinreissend und vielseitig, mit schönen Einzelregistern, herrlichen Streichern und F löten und einem 

mächtigen Grand -Choeur.  



 

Wenn man will, nutzt man das Instrument als vielseitige "brave" Dorforgel, wenn man sich noch auf 

die zusätzlichen Möglichkeiten der Orgel einlässt, als veritable Konzertorgel mit schon (fast) 

kathedralhaften Mögli chkeiten (z.B. gekoppelte Plena gegen eine Solozunge 16/8/4 als cantus firmus 

etc.). Dies ginge natürlich bei einem normalen reinen "Standard -Schema" nicht -  nichts gegen eine 

Standard -Disposition, aber schliesslich findet man so was ja dann folglich auch landauf - landab.  

Schön und gut -  Mein ganz persönliches Fazit:  mit den vorhandenen Mitteln in einer Dorfkirche 

das Optimum herausgeholt, ohne den gewachsenen elektro -pneumatischen Zustand zu zerstören. Eher 

logisch -symphonisch weiterentwickelt.  

Die Merterte r sind übrigens sehr glücklich mit ihrer kleinen Kathedralorgel, sowohl der Organist wie 

auch das Kirchenvolk, einschliesslich Marienflöte und Muselbass: Halleluja...!  

Aber: hier gilt auch wieder meine Empfehlung: selber hinfahren, spielen, hören UND DANN 

meckern oder jubeln...!  



Esch - sur - Alzette - Grenze (Esch - Grenz):  

Wir haben es bei der  Orgel von Esch sur Alzette Sacre - Coeur  ebenfalls mit einer  Georg - Haupt -

Orge l  zu tun .... also wieder eine "Hauptorgel" (die Chororgel ist anscheinend eine ältere 

Elektronenschleuder von ca. 1950 oder 1960...).  

Die Orgel wurde mit Genehmigung der Pfarrei bei der Weltaustellung 1935 in Brüssel im 

luxemburgischen Pavillon "leihweise " ausgestellt mit 31 Registern auf III Manualen (zwei SW).   

Georg Haupt war in Lux übrigens der Inhaber der Nachfolgerfirma der Fa. Stahlhuth, insofern sind dort 

auch interessante Paralellen zur Orgel in Dudelange.  

1948 durch die Fa. Schilling  aus Cruchten  um vier (bei der Einweihung 1935 bereits eingeplante) 

Register erweitert, fand eine  weitere  grosse  Restaurierung/Erweiterung im Jahre 1988  statt 

(Manufactur J. Gomree/Belgien), darunter zwei zusätzliche Mixturen und mehrere höherliegende 

Register.  

2008  wu rde dann die aktuellen Arbeiten schliesslich bei  Thomas Gaida  in Auftrag gegeben, eine 

komplette Ueberarbeitung der Orgeltechnik, Verbesserung der Windanlage(n), Erneuerung der -  in 

1988 leider aus Kostengründen - und folglich nach 22 Jahren danach absolut  desolaten - nicht 

umfassend verbesserten -  Spieltischtechnik, sowie Erweiterung um zahlreiche Register im romantisch -

sinfonischen Stil der Erbauungszeit, darunter eine Hochdruck -Flötenreihe, eine Hochdruckzunge (keine 

"Totschlag -Tuba") im Stil der noblen runden englischen und amerikanischen Trombas/Trombones, und 

einer 32' -Zunge im Pedal.  

Diese Arbeiten wurden dann jedoch - aufgrund der grossen Kirchen -Innenrenovation -  erst  2011 

ausgeführt  und die Orgel vor einem Monat eingeweiht.  

Hier schon mal die Dispo sition -  Kommentar und Eindrücke später:  

Pedalwerk:  

Majorbass 32  

Violinbass 16  

Kontragambe 16  

Subbass 16  

Quintbass 10 2/3  

Oktavbass 8  

Cello 8  

Gedacktbass 8  

Choralbass 4  

Viola 4  

Kontrabombarde 32  

Bombarde 16  

 



 

I Hauptwerk  

Kontragambe 16  

Bourdon 16  

Principal 8 

Rohrflöte 8  

Dulciana 8  

Gambe 8  

Oktav 4  

Flöte 4  

Superoktav 2  

Mixtur III - IV  

II Schwellwerk -Recit  

Quintatön 16  

Principal 8  

Harmonieflöte 8  

Viola di Gamba 8  

Salicional 8  

Vox coelestis 8  

Prästant 4  

Nachthorn 4  

Larigot 2 2/3  

Piccolo 2  

Terz 1 3/5  

Flöte 1  

Mixtur  IV -V 

Trompette harm. 8  

Oboe 8  

Clairon 4  

 

III Schwellwerk - Positiv  

Bourdon 8  

Aeoline 8  

Querflöte 4  

Spitzflöte 2  

Sesquialter III  

Basson 16  

Fagott 8  

Französische Klarinette 8  

 



III. i m Extra - Schweller:  

Violine 4  

Vox humana 8  

-------  

Auxilliar - Solo - Register  (spielb ar einzeln separat auf jedem Manual):  

Tibia profunda 16 HD -Seraphonflöte  

Tibia pomposa 8 (HD -Seraphonflöte)  

Tuba magna 16  

Tuba mirabilis 8 (etwas kräftigere Trompete, keine Totschlag -Tuba) -  von 1935 original  

Tuba Clairon 4  

Kontragambe 16  

Gambe 8  

Konzertflö te 8  

Traversflöte 4  

Grossnazard 5 1/3  

Grossterz 3 1/5  

Flöte 2  

Quinte 2 2/3  

Terz 1 3/5  

Sifflöte 1 1/3  

Flötlein 1  

Englische Klarinette 8  

Englische Klarinette 4 (beide Hochdruck)  

neue Englische Hochdruck -Zungen -Reihe:  

Basson 16  

Fagott 8  

Fagott 4  

(wobei ĂFagottñ hier absolute Untertreibung:  

Klang: Noble englisch/amerikanische Trombones/Waldhörner/Trombas, dunkel, edel, sonor)  



Auxilliarie Pedal:  

Tibia profunda 16  

Tibia pomposa 8  

Tibia minor 4  

Grossterz 6 2/5  

Grossnazard 5 1/3  

Traversflöte 4  

Terz 3 1/5  

Nazard 2  2/3  

Flöte 2  

Schweizerpfeife 2  

Terz 1 3/5  

Larigot 1 1/3  

Flötlein 1  

Terzlein 4/5  

Tuba mirabilis 8  

Tuba clairon 4  

Tuba minor 2  

Englische Klarinette 8  

Cremona 4  

Cremona 2  

Basson 16  

Fagott 8  

Fagott 4  

Fagott 2  

 

... to be continued: KULINARISCHE und musikalische  Eindrücke später...  

Hier noch zwei Fotos vom Prospekt und vom neuen Spieltisch (der alte Spieltisch wurde hinten auf der 

riesigen Empore eingelagert):  



Prospekt Esch  

 

Spieltisch (neu in 2011)  

 



....zu den  nutritiven und musikalischen Eindrücken :  

BEVOR ich mich auf die Orgel "stürzen" konnte, war erst einmal in Esch im  Cafe du Theatre  eine 

leibliche Stärkung angesagt:  

Rindsentrecote mit grünem Pfeffer, leckeren hausgemachten Pommes frit tes (belgisch -luxemburgischer 

Art) und Sosse... Super!  

Dieses kleine, rustikale (wohl portugiesisch geführte) Cafe kann ich nur leckerst empfehlen...  

-----  

Danach ging es in die Kirche:  

Der Raum ist "riesig" allerdings akustisch etwas speziell, um nicht zu  sagen schwierig, da er wohl gar 

nicht so viel Hall aufweist, wie das Gebäude vermuten lässt: die Akustik ist gedämpft -hallig, wohl 

aufgrund der Deckenkonstruktion und den vielen verschachtelten Unterräumen und Nebenkapellen. Für 

den Intonateur keine leich te Aufgabe.  

Um es vorweg zu nehmen, die Orgel klingt dennoch grossartig, im Tutti mächtig aber nicht 

erschlagend, und die Einzelregister (Flöten, Streicher, Cornette, Solozungen und Hochdruckzungen) 

sind ein Traum!  

 

Der Spieltisch ist mit seinen vielen Ko ppeln und Funktionen etwas eingewöhnungsbedürftig, aber in 

Haarlem in der Groote Kerk braucht man auch etwas Ze it, um zu wissen, wo nun der Pr estant 32 oder 

die Speelfluit ist...  

http://gastronomie.lu/index.php?browse=resto_x&id=3114


 

Besonders beeidruckt haben mich die vielen unterschiedlichen Soloflöten, d avon die "Tibia pomposa" 

ein wahrhaftes "Nebelhorn" darstellt..., sowie die bereits erwähnte Reihe "Fagott 16 8 und 4" -  so was 

hab ich noch nicht gehört!!! (und ich habe schon einige Tubae mirabilia spielen können:   

Diese Hochdruck -Reihe klingt eher dunke l-sonor und fügt sich nahtlos ins Tutti ein (kann aber auch 

solistisch genutzt werden), als die typische Tuba mriabilis englischer Herkunft, die ja eher eine 

gewaltige Primadonna darstellt.  

Die (seit 1935 so benannte) Tuba mirabilis benannte Hauptwerkszung e ist übrigens eher eine 

aufgemotzte HW -Trompete und eher französich statt britisch.  


